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GEOWISSENSCHAFTLICH ‒  INNOVATIV ‒ UNABHÄNGIG

‒ Nachrichten

Deutlich spürbare Erdbeben am Bodensee
– Region Konstanz, Juli/August 2019 –

In der Nacht auf den 30. Juli 2019 wurde die Be­
völkerung am westlichen Bodensee unsanft aus dem 
Schlaf geweckt. Während das erste Erdbeben (Mag­
nitude 2,8) morgens um 01:06 Uhr von einigen noch 
unbemerkt blieb, waren spätestens nach dem stärks­
ten Ereignis der Serie um 01:17 Uhr (Magnitude 3,7) 
die meisten wach. Vor allem auf dem Bodanrück bei 
Konstanz, aber auch in der weiteren Region (z. B. 
Überlingen oder Kreuzlingen/CH) wurden die Erd­
beben wahrgenommen. In Konstanz-Dettingen, der 
dem Epizentrum am nächsten gelegenen Ortschaft, 
fielen Gegenstände aus Regalen oder von Tischen. 
Viele Personen waren verständlicherweise beunruhigt 
und liefen auf die Straße. Und selbst weiter entfernt, 
z. B. im Zentrum von Konstanz oder in Überlingen, 
klapperten Fenster, Türen und Geschirr. Bodenbewe­
gungen und Geräusche wie Knall, Grollen oder Knir­
schen im Haus konnten wahrgenommen werden. Die 
allgemeine Spürbarkeit des Erdbebens um 01:17 Uhr 
reichte etwa 20 km weit. In deutlich geringerer An­
zahl wurden auch Wahrnehmungen darüber hinaus 
gemeldet, und vereinzelte Meldungen gingen sogar 
noch aus den Regionen Stuttgart und Freiburg beim 
Landeserdbebendienst Baden-Württemberg (LED) 
des LGRB am Regierungspräsidium Freiburg ein.

Damit jedoch nicht genug: bis zum Morgen des 
30. Juli ereigneten sich noch drei weitere spürbare 
Erdbeben, sodass dem LED weit über 900 Wahrneh
mungen aus der Bevölkerung gemeldet wurden. 
Auch an den darauf folgenden Tagen kam die Erde 
unter dem Bodanrück nicht zur Ruhe. Insgesamt 
wurden in der Woche nach dem 30. Juli mehr als 
100 Erdbeben registriert, die meisten davon aller­
dings nicht spürbar (Tab. 1).

Die deutliche Spürbarkeit der Erdbeben dieser ei­
gentlich geringen Stärke (Magnitude kleiner 4) er­
klärt sich in erster Linie dadurch, dass sie in einer 
verhältnismäßig geringen Tiefe von etwa drei Kilo­
metern stattfanden. Auf der Intensitätsskala (Tab. 2) 
erreichte das stärkste Erdbeben in und um KN-Det­
tingen einen Wert von V. In der weiteren Umgebung 
ging dieser Wert schnell auf IV und III zurück. Eine 
Ausnahme bildete Überlingen, für das die Wahrneh­
mungen mit IV-V auf der Intensitätsskala bewertet 
werden können. Nach Informationen des Schwei­
zer Erdbebendienstes erreichte die Intensität ent­
lang des Untersee-Ufers von Kreuzlingen (III) bis 
Ermatingen (max. III-IV) eher niedrigere Werte. 

Datum Zeit (MESZ) Magnitude Meldungen

30.07. 01:06 2,8 Ja

30.07. 01:17 3,7 weit über 900

30.07. 02:03 2,3 Ja

30.07. 02:42 3,2 über 100

30.07. 04:31 2,7 Ja

30.07. 22:42 2,1 Ja

31.07. 02:03 2,2 Ja

31.07. 07:31 3,1 über 100

01.08. 20:01 2,3 Ja

Tab. 1: Bestätigt gespürte Erdbeben bei Konstanz im Juli 2019  
(MESZ = Mitteleuropäische Sommerzeit)

Abb. 1: Seismogramm des stärksten Erdbebens mit Magnitude 
3,7 an der Erdbebenmessstation Konstanz. Dargestellt ist die 
Bodenbeschleunigung (max. 2,5 cm/s²) über 30 Sekunden ab 
01:17:45 Uhr am 30.07.2019. Von oben nach unten: Vertikal-, 
Nord-Süd- und Ost-West-Bewegung.
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EMS 
Inten-
sität

Definition Beschreibung der max. Wirkungen 
(stark verkürzt)

I nicht fühlbar nicht fühlbar

II kaum bemerkbar Nur sehr vereinzelt von ruhenden Perso­
nen wahrgenommen.

III schwach Von wenigen Personen in Gebäuden wahr­
genommen. Ruhende Personen fühlen ein 
leichtes Schwingen oder Erschüttern.

IV deutlich Im Freien vereinzelt, in Gebäuden von 
vielen Personen wahrgenommen. Einige 
Schlafende erwachen. Geschirr und Fens­
ter klirren, Türen klappern.

V stark Im Freien von wenigen, in Gebäuden von 
den meisten Personen wahrgenommen. 
Viele Schlafende erwachen. Wenige wer­
den verängstigt. Gebäude werden insge­
samt erschüttert. Hängende Gegenstände 
pendeln stark, kleine Gegenstände werden 
verschoben. Türen und Fenster schlagen 
auf oder zu.

VI leichte Gebäude­
schäden

Viele Personen erschrecken und flüchten 
ins Freie. Einige Gegenstände fallen um. An 
vielen Häusern, vornehmlich in schlechte­
rem Zustand, entstehen leichte Schäden 
wie feine Mauerrisse und das Abfallen von 
z. B. kleinen Verputzteilen.

Historisch betrachtet wird Konstanz immer wieder 
im Zusammenhang mit Erdbeben erwähnt (die ers­
te bekannte Nennung stammt aus dem 11. Jahr­
hundert). Im 20. und 21. Jahrhundert waren aber 
tatsächlich die „Fernwirkungen“ der heftigen Erd­
beben von Albstadt (1911, 1943, 1978) und (Bad) 
Saulgau (1935) in Konstanz stärker als die Aus­
wirkungen der lokalen Ereignisse von Ermatingen/
Reichenau (1935) oder Gaienhofen (1986). Trotz 
dieser recht guten Kenntnisse aus der Vergangen­
heit ist eine detaillierte Vorhersage über die Erd­
bebenaktivität in der Zukunft generell (noch) nicht 
möglich.
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Dr. Stefan Stange, Ref. 98 Landeserdbebendienst, 

stefan.stange@rpf.bwl.de, Tel. 0761/208-3080 
Dr. Andrea brüstle, Ref. 98 Landeserdbebendienst, 
andrea.bruestle@rpf.bwl.de, Tel. 0761/208-3067 

 
Stand der Information: 23.08.2019

In der erweiterten Region – dem sogenannten Mo­
lassebecken etwa zwischen Donau und Alpen – 
muss immer mit Erdbeben gerechnet werden. Was 
allerdings die Erdbeben genau nördlich von Kons­
tanz verursacht haben könnte, muss anhand der 
aktuellen Daten weiter untersucht werden.

Der Landeserdbebendienst Baden-Württemberg 
möchte sich bei allen bedanken, die ihre Wahrneh­
mungen mitgeteilt haben und dazu aufrufen, im 
Falle eines Erdbebens auch zukünftig diese wichtige 
Information auf der Seite https://makro.led-bw.de 
einzutragen.

Abb. 2: Karte der gemeldeten Wahrnehmungen am 30.07.2019 
nach Postleitzahlen (PLZ, violett) zusammen gefasst. Die Zahlen-
werte (schwarz) geben die Anzahl der Meldungen wieder; weni-
ger als 10 Meldungen pro PLZ sind farblich nicht dargestellt. Der 
rote Stern zeigt das Epizentrum des stärksten Erdbebens.

Tab. 2: Die Europäische Makroseismische Skala (EMS) nach 
Grünthal, 1998, beschreibt in 12 Graden die Auswirkungen von 
Erdbeben auf Menschen, Gebäude und Umwelt (hier nur 6 Grade 
dargestellt, vollständig unter: https://lgrb-bw.de/erdbeben/erd-
bebenkarten/intensitaetsskala/index_html). Im Gegensatz dazu 
misst die Magnitude auf der Richterskala die aus den Seismo-
grammen ermittelte Stärke des Erdbebenherdes in der Tiefe. 


